
Wärme, Strom und Treibstoff 
aus organischen Abfällen
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Rüstabfälle im Autotank? Strom aus Rasenschnitt? Wärme
dank Tee- und Kaffeesatz? Was sich utopisch anhört, ist
kurz zusammengefasst das Resultat des Kompogas-Ver-
fahrens. In einer Kompogas-Anlage wird aus organischem
Abfall durch Vergärung Kompost und Biogas gewonnen.
Biogas lässt sich mit Wärmekraftkopplung in Strom und
Wärme umwandeln. Das Gas aus organischen Abfällen
kann aber auch als Treibstoff auf Erdgasqualität aufbe-
reitet und ins Erdgasnetz eingespeist werden. In Lenzburg
ist die erste Kompogas-Anlage im Kanton Aargau ge-
plant.
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Rund 30 Prozent der täglichen Abfälle
in einem Durchschnittshaushalt sind
organischer Natur: Gemüse- und Obst-

abfälle, Rüst- und
Speisereste, 
Rasen- und Baum-
schnitt oder ge-
mischter Garten-

abraum. Solche getrennt gesammelten
Garten- und Küchenabfälle bilden den
«Antrieb» einer Kompogas-Anlage. 

Dr. Werner Leuthard
Fachstelle Energie
062 835 28 80

Nach der Reinigung von Fremdstoffen
gelangt der Bioabfall in den Gärreak-
tor, den so genannten Fermenter. In die-
sem luftdicht abgeschlossenen Behäl-
ter wandeln Mikroorganismen die or-
ganische Substanz in Kompost und
Biogas um. Der anaerobe Gärvorgang
läuft bei Temperaturen um die 60°
während 15 bis 20 Tagen. Er eliminiert
unerwünschte Keimlinge und Unkraut-
samen vollständig. 

In der Kompogas-Anlage wird so ein
ökologischer Kreislauf geschlossen.
Aus Abfall entsteht CO2-neutrale Ener-
gie in Form von Kompogas bzw. auf-
bereitetes Biogas sowie Flüssigdünger
und Kompost. Der Kompogas-Frisch-
kompost lässt sich in der Landwirt-
schaft, im Gartenbau und bei Priva-
ten als hygienischer, natürlicher Dün-
ger einsetzen.
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Das Kompogas-Verfahren

Il
lu

st
ra

ti
on

:K
om

po
ga

s 
G

la
tt

br
u

gg



N
r.

21
M

ai
 2

00
3

20

iogas: 
Strom, Wärme, Treibstoff 

Eine Tonne organischer Abfall ergibt
130 Kubikmeter Biogas. Das entspricht
etwa 70 Liter Benzin. Biogas ist die
einzige erneuerbare Energieform, die
sich sowohl in Strom und Wärme um-
wandeln als auch als Treibstoff aufbe-
reiten lässt. Mit dem gewonnenen Bio-
gas wird ein Blockheizkraftwerk (Wär-
mekraftkopplung) betrieben, das elek-
trischen Strom und Wärme erzeugt.
Die Wärme sichert den Betrieb der
Kompogas-Anlage. Die überschüssige
Energie in Form von Strom lässt sich
ins öffentliche Elektrizitätsnetz ein-
speisen. 
Das Biogas kann teilweise oder auch
vollständig auf die Qualität von Erdgas
aufbereitet, ins Erdgasnetz eingespeist
und als Treibstoff für den Betrieb von

B Fahrzeugen eingesetzt werden. Die
Autoindustrie bietet heute Gasautos an.
Fährt ein Wagen mit dem Gas aus einer
Kompogas-Anlage, stösst das Auspuff-
rohr nur die Menge Kohlendioxid aus,
welche Pflanzen für ihr Wachstum der
Luft entzogen haben. Der Treibstoff
Kompogas ist damit CO2-neutral.

in Blick zurück
Das Kompogas-Verfahren hat eine mehr
als zehn Jahre alte Geschichte. Erfin-
der und Entwickler Walter Schmid aus
Glattbrugg war bereits Ende der 80er-

E

Jahre – nach monatelangem Studium
von Fachliteratur und Versuchen auf
dem heimischen Balkon – überzeugt
von seiner Idee. Er war überzeugt da-
von, aus dem Bioabfall unserer Wohl-
standsgesellschaft wertvolles Gas ge-
winnen zu können. Mit einem kleinen
Versuchsreaktor wurde die Vergärung
von organischen Abfällen beobachtet,
verbessert und perfektioniert. 
Der Bund und der Kanton Zürich un-
terstützten das erste Projekt von Kom-
pogas finanziell. 1991 nahm in Rüm-
lang (ZH) die erste Feststoffvergäran-
lage ihren Versuchsbetrieb auf. 1992
erfolgte die offizielle Inbetriebnahme. 

Neue Kompogas-Anlagen sind modular mit standardisierten Anlagenteilen auf-
gebaut. Das Foto zeigt die Kompogas-Anlage in Oetwil am See.

F
ot

o:
K

om
po

ga
s 

G
la

tt
br

u
gg

Verschiedene Autotypen können mit Kompogas fahren.
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Erste Anlage im 
Kanton Aargau geplant

Die Firma Häfeli AG in Lenzburg
betreibt für die Regionalplanungs-
gruppe Lenzburg und Umgebung
einen Kompostierplatz in Lenz-
burg. Jetzt ist geplant, die Kompos-
tierung mit der Vergärung zu kom-
binieren und eine Kompogas-An-
lage zu erstellen. Die Firma ver-
folgt mit der Betriebserweiterung
das Ziel, die Verwertung biologi-
scher Abfälle zu optimieren und
dabei Energie zu gewinnen.

Speziell die nasse Fraktion soll 
in die Vergärungsanlage gelangen
und die Produktion von CO2-neut-
ralem Biogas ermöglichen. Aus
dem Biogas wird die Häfeli AG mit
Wärmekraftkopplung Wärme und
Strom produzieren. Die Wärme
verwendet sie für den eigenen Be-
trieb, den Strom speist sie als Öko-
strom ins öffentliche Elektrizitäts-
netz ein. Sofern die weiteren Pla-
nungs- und Vorbereitungsarbeiten
termingerecht verlaufen, kann in
der zweiten Hälfte 2003 mit dem
Bau der ersten Kompogas-Anlage
im Kanton Aargau begonnen wer-
den.



Heute hat sich Kompogas weltweit
durchgesetzt. Anlagen stehen in Deutsch-
land, Österreich und Japan. Im Gross-
raum Zürich liefern 60 Städte und Ge-
meinden ihre Grünabfälle an die Anla-
gen in Rümlang, Bachenbülach, Sams-
tagern, Otelfingen, Niederuzwil (SG),
Volketswil und Oetwil am See. 
Der Bau heutiger Kompogas-Anlagen
erfolgt mit kompakten Baumodulen.
Dieses Konzept reduziert die Investi-
tionskosten und ermöglicht eine Band-
breite verschiedener Anlagegrössen. Ei-
nen grossen Anteil des Baus können
örtliche Unternehmen ausführen. 

ompogas – der 
CO2-neutrale Treibstoff

Pro Tonne Grünabfall werden mit dem
Kompogas-Verfahren 130 Kubikmeter
Biogas gewonnen. Das entspricht etwa
70 Liter Benzin. Eine Anlage mit ei-
ner Jahreskapazität von 20’000 Tonnen
Grüngut liefert die Energie für rund
2 000 Personenwagen, die pro Jahr et-
wa 10’000 Kilometer fahren. Das sind
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Aufbereitetes Kompogas wird zum Teil bereits ins Erdgasnetz eingespeist und
kann so an jeder Erdgas-Tankstelle bezogen werden.
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rund 20 Millionen umweltfreundliche
Autokilometer. Würden in der Schweiz
alle organischen Abfälle vergärt, könn-
ten rund zehn Prozent aller verbrauchs-
günstigen Fahrzeuge mit dem sauberen
Treibstoff Kompogas fahren. 

Interessant sind mit Kompogas betrie-
bene Autos auch deshalb, weil aufbe-
reitetes Kompogas zum Teil bereits ins
Erdgasnetz eingespeist wird und so an
jeder Erdgas-Tankstelle bezogen wer-
den kann.

Vergärung: Gute Energie- und Ökobilanz

Rund 25 Prozent der täglichen Abfälle in einem durchschnittlichen Schwei-
zer Haushalt sind organischer Natur und damit kompostier- oder vergärbar.
Das Potenzial organischer Abfälle aus Privathaushalten in der Schweiz be-
trägt gemäss Schätzungen des Bundesamtes für Umwelt, Wald und Land-
schaft (BUWAL) 1,5 Millionen Tonnen im Jahr oder 210 kg pro Person. 

Rund 640’000 Tonnen werden zurzeit in 300 Anlagen mit einer jährlichen
Kapazität von über 100 Tonnen verarbeitet, davon rund 80’000 Tonnen in
Gäranlagen. Etwa 700’000 Tonnen landen ungenutzt im normalen Keh-
richtsack. Der Rest gelangt in die private Kompostierung. 

Die Vergärung oder Kompostierung von organischem Abfall bietet gegen-
über der Verbrennung in einer Kehrichtverbrennungsanlage grosse ökolo-
gische Vorteile. Man spart Ressourcen ein und schliesst Stoffkreisläufe. 
Die Vergärung ihrerseits weist die günstigere Energie- und Ökobilanz auf 
als die Kompostierung. Biogas aus Grüngut ist denn auch Element von
EnergieSchweiz, dem energiepolitischen Programm des Bundes. 

Eine dieser ökologisch und energetisch sinnvollen Vergärungstechniken ist
das Kompogas-Verfahren. In den heute betriebenen Kompogas-Anlagen wer-
den die täglich angelieferten Grünabfälle mit einer optimalen Energieaus-
nutzung verwertet.

Weitere Infos

www.kompogas.ch
www.erdgas.ch
www.biomasse-schweiz.ch
www.biomassenergie.ch
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